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"Sich eine Mitte geben"

Schloss Köniz - findet ein Jahrtausend Anschluss an die
Gegenwart?
Die Städte Bern und Freiburg bestanden noch
nicht, als auf dem Könizer Schlosshügel erste
Teile der heutigen Kirchen- und Schlossanlage
gebaut wurden. Wenn auch die Sage über die
Burgunderkönigin Bertha zu "Chünitz", die Mitte
des 10. Jahrhunderts eine Kapelle erbauen liess,
durch die Geschichtsforschung ins Wanken geriet,
so ist doch gewiss, dass Teile der Schlossanlage
ein Jahrtausend überlebt haben.

Wer über tausendjährig ist, kann was erzählen. Der
Könizer Schlosshügel beherbergte mehrfach ein
kirchliches, kulturelles und politisches Zentrum mit
überregionaler Bedeutung. Aus alter Zeit stammt
auch das Könizer Gemeindewappen mit schwarzem

Kreuz auf weissem Grund, entlehnt von den
bekreuzten, wallenden, weissen Mänteln des
Deutschritterordens.

Der Ort, wo einst die Geschichte der Stadt Bern
begann und deren Kirchenvolk noch zur Kirche
ging, war später auch Zentrum der entstehenden
politischen Gemeinde Köniz. Die
Einwohnergemeindeversammlungen fanden im nahegelegenen

Schulzimmer, dann in der tausendjährigen
Kirche selber statt. Erst 1919 wurde die
Urnenabstimmung eingeführt.

Der nachfolgenden Zeit politischer und kultureller
Abstinenz auf dem Schlosshügel wollen nun der
Kanton Bern als Grundeigentümer und die
Gemeinde Köniz als Gebietsherrin ein Ende bereiten.
Im Februar 1982 bot der Kanton das Schlossareal
samt Schloss, Pfarrhaus, Scheunen und
Anstaltsgebäuden der Gemeinde zum Kauf an. Käme es
dazu, ginge das Könizer Interregnum ausserhalb
des Schlosses (der Gemeinderat tagt im Kaufhaus
ABM, der Grosse Gemeinderat in der Aula eines
Schulgebäudes und die Verwaltung arbeitet in
über 15 Gebäuden) wieder zu Ende.

Wer ein historisches Erbe wie das Schlossgut
Köniz pflegen und neu nutzen will, braucht Zeit:
Einem Jahrtausend Zeit- und Baugeschichte reiht
sich das Kapitel Gegenwart nicht über Nacht an. Im
Februar 1983 bewilligten die Könizerlnnen den
Kredit für einen zweistufigen Wettbewerb, im April
1990 konnte die Jury (Vertreter von Bund, Kanton,

Gemeinde, Kirchgemeinde und Kultur) das
einstimmig erkorene Siegerprojekt der Oeffentlich-
keit vorstellen.

Damit und mit der bereits erfolgten Aussiedlung
des Gutsbetriebes sowie der bevorstehenden
Verlegung der Haushaltungsschule ist der Weg
geebnet, Köniz, dieser grossen, weitläufigen (51
km2) und heterogenen Gemeinde wiederum eine

Mitte zu geben. Kommt der Kauf zum Abschluss,
werden die Projektierungs- und Projektkredite
gesprochen, kann ein historisch bedeutsamer Ort
am Uebergang der Stadt zum Land wieder der
politischen und kirchlichen Gemeinde und (in
erhöhtem Masse) kulturgesellschaftlichen
Bedürfnissen geöffnet werden.

Gerade letzteres Bedürfnis nach einer öffentlichen
Nutzung durch alle prägte den zweistufigen
Wettbewerb entschieden. Um den Bedürfnissen von
Kultur und Kirche mehr Raum zu verschaffen,
wurde nahezu ein Drittel der gemeindeeigenen
Nutzung vom Schlosshof auf das Areal des alten
Dorfschulhauses am westlichen Fusse des
Schlosshügels verwiesen. Dort, wo um die
Jahrhundertwende bereits die erste Gemeindeschreiberei

hauste, soll im denkmalpflegerisch
geschützten Altbau, dessen Neunutzung
zusammen mit dem vorgesehenen Neubau ebenfalls
aus einem Wettbewerb hervorgegangen war, von
neuem die Verwaltung einziehen.

Kirche, Schloss und altes Dorfschulhaus werden
zwar durch die stark befahrene Schwarzenburg-
strasse getrennt. Trotzdem bilden sie in sich und
über die Strasse ein Ensemble, dessen Erhaltung
und selbstgewichtige Ergänzung im kommunalen
Bauverhalten eine Neuausrichtung markieren
könnte, was für Köniz nicht unbedeutend wäre.
Denn gross sind bereits die Zeitlücken im Könizer
Architekturgesicht. Was blieb, schürt oft den Glauben,

mit "anpässlerischer" Haltung oder
historischer Nachahmung liesse sich unbesonnen
Geopfertes wiederherstellen.

Hier gilt es, den Kontrapunkt zu setzen. Es gilt,
unser architektonisches, aber auch gesellschaftliches

Bewusstsein, das sich noch oft am Schein
des historischen Köniz orientiert, zu öffnen zu
einer zeitgemässen und zukunftsoffenen Identität,
die sich an den echten historischen Architekturleistungen

orientieren und erfreuen kann.

Für die Altbausubstanz Schloss Köniz bedeutet
dies, freilegen und pflegen dessen, was zur
historischen Kernsubstanz des Schlosses und seiner
Nebengebäude gehört. Dagegen sind neue
Baukörper und Landschaft um Kirche und Schloss so
zu gestalten, dass ihre zeitgeschichtliche Aussage
frei ist vom Bedürfnis, am Alten Halt suchen zu
müssen.

Heinz Schreier, Gemeinderat und Hochbäuvor-
steher der Gemeinde Köniz
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